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Die neue Volksschule in Breslau-Neukirch
Von Stadtbanrat Dr.-Ing. Althoff, Sroslnn

Entwurf und Ausführung: Magistrats-Ohcrbaurat Schirmer und Architekt fia'1s Müller.

Gcsamta.nsicht. Die Ar<.hltektur Ist in einfacher }.jUte gehaltcn,
große .Fenster, der Charakter 1l1s Schulgebaudc komillt in doi'r AUßen.
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Die Ll!Iol<'umtafC'lu an den Wänden siud erk<,nnbar
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Grtlndri6 des Obe..geschosses mit den 4 .KJa senzimmern
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_ Die Eingemeindung wird :m die Stadt Bres!au mancherlei
r'ordcrungen auf dem Gebiete des Bauwcscn5 steHen. Es ist
Erfahrungsgrundsatz, daß HindJkhe Gemci11den, die sich bis dahin
nut schlechten Straßen, einfachen Schulgebäuden, abgefunden
haben, die eine Badeanstalt und sonstige Fürsorgeeinrichtun.Q:cll
ohne Murren entbehrt haben, plötzlich, nachdem sie Großsladt
eillwohncr geworden  ind, au-ch alles das besitzen woilen, was sie
im Kern der Großstadt in verbesserter Form gcsehen haben, ohne
daratl zu denken, daß der eigentliche Großstadtmcllsch vieles ent
Dehre!! muß, was draußen in Hüi!e und Fülle vorhanden, vor allem
Licht, Ll1ft und SPieJ.e:elegenh it fÜr die Kinder.

Diese Neueinstel1nng der Großstadtvororte ist verständlich.
Unter eigener kleiner Verwaltung drückt jeder Neubau, jede ver
besserte Einrlchtllng sich schon im Ilächsten Jahre im Steuersoll
aus, und hohe Steuern zahlt keiner gern. Als Mitglieder der
Großstadt spÜren sie die Zusammenhiinge z\vischcn erhöhten AlIs
ftat>en und Steuerzllschläy;en nicht $0 unmittelbar.

Die erste Bauanfgabc, die der liochbauverwaItung im ein
gemeindeten Gebiete  ugefa]]en ist, ist der Bau einer Volksschule
in Neukireh. Mit dem Bau wurde begO!lllen schon vor der yoIlen
deten Eitlgemeindung, weil die R.egierung der Stadt Breslau.. keine
ZuschÜsse zu Schulneubauten gibt lmd der Zl1schuß der R.egierung
an die Bedingung geknÜpft war, daß die Schule vor der Ejn
gemeinduug in Betrieb genommen werden müsse.

Die Schule enthält: Vier Klassen, ein Lchrcrzinul1cr, ein
SammJnngszimmer, eille Lchrkliche als Iiausl1alumgsschuJe, ein
Schulbad, eine LehrerwoJHlllllg, Zentralheizung, Kait- und \Narm
wasserversorgung, Aborte in einem besonderen Gebäude auf dem

Hof. Sie hat Erd- und Obergeschoß. keinen Keller, wegen des
hohen Grund"\\-asscrstandes. Die Schule- ist gebaut ais Ziegc1roh
bau, wagerecht .Q:cfugt, mit balkellloscn tlohlsteindecken, Steinholz
fußboden, eiserne TÜrzargen.

Der neuCn forderung nach mÖ..lrlichst großen Tafc!flächen ent
sprechend, sind drei KJassenwände mit Linoleumtafeln beklebt,
nur die vierte \\Fand (Fenster) hat keine Tafeln.

Die Farb.> ebung ist einfach, aber freudig. Wände und Decken
sir.d mit wenigen klaren f' arben flächig gestrichen.

Die Möbe! sind knapp und sachlich.
Die Grundsteinlegun->r war am 25. Oktober 1927, die Einwei

hung am 23. April 1928, Bauzeit also sechs Nlonate, trorz des be
sonders strengen Winters. Vier \\T ochen !\lußte der Bau WCQ;Cll
starken Frostes stilIgeleg't .werden.

Die Baukosten betragen
für die Schule mit Nebengebände 115000 RN1.
für die innere Einrich tung 15000 RlVL

zusammcn 130000 RM.
Bauzinsen 3000 RM.

zusammen 133000 RIvl.
reine Baukosten fi1r das Schul cbiiude, fund 30 W'Il. für den cbm.

AusfÜhrender: Hune 11. PeJke, ncut5 h-Lissa-!lLdt$ch, in Ge
w::ralunterncluJUwg. Bauherr: Karhol. Oesamt-Schllh.t:l'b,Uhl Neu
kireh.

EjnzeJhciten gehen aus den Abbildt!1L!.CCJl 1- S heryor.
Das Gebiimlc \.Hd! als eiu );:cci!-:nctt's Beispid iiit" ein  clJ!t1

haus auf dem Lande angeschcn \\"L't(ku.
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Der Siedlungs-urjd Wirtschaftsplan für das westsiichsische Braunkohlengebiet

Die von der Krebhauptmannschaft Leipzi  9:cbildete
öffentliche Arbeit::.gemeinschaft fiir Al1fsteJIung eines Sied
lungs  und Wirtschaftsplancs des we tsächsjschen BnlUokohlen
gebietes hielt in Leipzig bei starlcer und reger BeteilÜ lIng der YC{
schicdcl1StCIl Interessenten ihre dritte Tagung ab, bei welcher
Ober-Rcgierungsbaurat DrAng, M.ackowsky in einem Vortrag
über Ziele und Aufgaben der Landesplanung etwa Folgendes allS
führte:

Um Cl11C Durchführung des \i\lohnungsbauprogral1lme  nach
inheitlichcn Gcsicilts]JUnkten zn bewirken, wurde zum ersten Mal
in Emdand, lInd zwar auf All! egung sicr englischen Gartenstadt
gesellschaft, einc Lalldesplanung in die \Vego 5?;c]citet. Das eng
lische Gesum1heitsmillistcrium veranlaßte die Enlstchung soge
nannter LandesvlamtnRSVerbändc, welche sich aus Verlretcm der
lukalen Behörden und der Wirtschafts kreise zusammensetzen.
Diese Vcrbäl1dc haben die Aufgabe, allgemeine Erörterun en über
BevölkerulJgszusammensetzung, natiirJiche tIjJfsqueJlen des Landes,
die Verkehrslldttel und die wirtschaftlichen Möglichkeiten eines
größeren Gebietes usw. anz;ustellen, deren Ermittlun cl1 sich dana
in aIIgemeinen Siedlun splänen ergeben, welche bei späterer Auf.
steJIung der Bebauungspläne den Lokalbehörden als Richtschnur
dienen mÜssen. Der Grund edanke der Landesplanung besteht also
darin, ein in sich g"eschlosseHes einheitliches \Virrschaftsgebiet von
einem höheren Gesichtspunkt aus planmäßij.'; zu erfassen. liier soll

Schädigungen geführt. Ein Beispiel hierfür ist der Ruhrkohlen
bezirk, dessen BevölkcruIl"  von 78.0 000 i. J. 1871 auf ungefähr
4 Miliionen im Jahre 1924 gestie en ist. Auf Anregun  des späteren
Verbanusuirektors Dr. Schmidt wurde für 4as Ruhrkohlcngebiet
ein Zweckverband eingerichtet, der mit der Aufgabe betraut war.
die wirtschaftlichen, verkehrs technischen Illld siedlungstec1wischen
Notwendigkeiten zu finden und diese im gegenseitigen Einverständ
nis zu erledigen.

Dmch det\ in der Kriegszeit stark einsetzeuden BraunkohIen
abbau in verschiedenen Gegenden Deutschlands, besonders im
Bornaer Gebiet, beschlossen die Behörden, auch hier dcn \Veg der
Landesplanung zu bescbreiten. Die Kreishauptmannschaft Leipzig
h2tte daher schon im Jahre 1925 mit Zustimmung des Ministeriums
des Tnnern die AllfstelJuug eines Wirtschafts- und Siedlungsplanes
hir das westsächsische Braunkohlenge-bict eingeleitet. Dlese Pläne
beziehen sich auf die Bevölkerungsbewegung, auf den Umfang und
die Art der Landwirtschaft, der Industrie Hnd des Verkehrs. Van
der Kreishauptmannschaft wurden auch bereits für mehrere Ge w
meinden sogenannte Flächennutzungspläne aufgestellt. Bes.onders.
interessant sind die feststellungen über den Einfluß der EntfernnnJ{
des Wohnsitzes eines Arbeiters von seiner Arbeitsstätte. ebenso
fanden die auf Karten eingezeichneten g"cplanten nenen Verkehrs
lir;ien allgemeine Beachtung. Außer den schon vorp;.csehenen Ver
besserungeJ1 der Slaatsstraßen für uen Alltovcrkchr wurden weiter
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nicht mehr nur vom Siedlungsgedanken oder nur vom Verkehr
oder nur von der \Virtschaft ausgegangen werden, sondern man
forde!t, l m diese Einseitigkeit zu beheben, eine Ordnung der vef
schiedenen wirtschaftlichen Bedürfnisse. Diese Ordnung- ist jedoch
nur im gegenseitigen Einvernehmen zu ermöglichen, deshalb
werden jezt zur Mitwirkung außer den Lokalbehörden auch die
Wirtschaftskreise mit herangezogen.

Die gesammelten guten Erfahrungen dieser Landesplanungen in
England haben nun dahin geführt, daß man diese Planungen auch
in Deutschland überuahm, Besonders in solchen Industrien, welche
sich auf Rohstoffbasis aufbauen, haben die planlosen Ansammlungen
der Bevölkerung zu wirtschaftlichen UnzuträgJichkciten, sogar

GrundriB des Erdgeschosses

Kraftwagenbahl1cn von Leipzig nach lialle und Chemnitz und nach
BerHn vor esehlagell. Hierbei wurde auch das Projekt des Elster
Saale-KanaJes mit erörtert, der eine spätere fortsetzung nach
Torgau und Bres]au erhaJten soll.

für die Zukunft des Leipziger Braunkohlengebietes sind dem
nach in den anfgcstellten Plänen der Kreisl1auptmannschaft weit
gehende Vorberei.t ngen getroffen worden, nur wird der eigent
liche Nutzen erst bei einer Verwirklichung derselben eintreten, die
ebenso wie die Erfüllung des Ged"ankens der wirtschaftlichen Ein
heit des großen mitteldeutschen Gebietes baldigst zu hoffen und zuwünschen wäre. BI.

Verschiedenes
Die kommunale Woche in Düsseldori. In den: Tagen der kOITI

mUlwlen Woche, welche in Düsseldori stattiand', wurden in Vor
tJ ägen verschiedene interessante Probleme der Baupraxis erörtert.
U. .a. sprach Stadtbaurat May, frankfurt a. M., Über das Thema:
"Die Rationalisiernng der Wohnungsproduktion o ' und erklärte hjer
bei, daß in Zukunft der W olmungsbau, soweit KleiH- und Kleinst
wohnungen in frage kommen, durch Nomnung und Typenbau der
einzelnen liausteile verbilligt werden müssc. Ebenso, wie ein
leder in Massen benötigte Bedarfsartikel des täglichen Lebens in
,seiner bestiInmten Grundform und soweit als möglich technisch
vollkommcn hergesteJJt, dan.n in Massen wiederholt und dadurch
verbiIJigt wird, .moB auch die Erzeugun  von Wohnungen als ein
Masscnbedarfsartikel an}{esehen werden und den gleichen Wirt

unterHc"}{en. In im111'Cr größercm Maße werden
in, der Bautechnik lianderzcuJ?:nisse durcll Maschinellherste1
crsetzt j ebenso die Erzeugung VOn Bauten immcr öfter vom

Bauplatz illl die fabrik vcrlc,:;(t und das Arbeitcll auf der BausteHe
somit 11111' auf eine kurze Zeit beschrä11kt. - Durch eine weit
bjic!ce1tde BodcnpoJitik der einzelnen Gemeinden, geeignctes Sied

hmgsland< zu angemessenen preisen zu erstehen, werden un..
gerechte Forderungen der Bodeneigentümer unterbunden und
schon diese gesunde AufschJießung des Baulandes beeinflußt giin
st[g Qualität und Preis der entstehenden Wohnungeil. Dabei
können diese mit gleichen Löhnen 11lld Materialkostcll' in Groß
siedlungen am wirtschaftlichsten hergestellt werden_ Stadtbaurat
DrAng. Wagner, Berlin, behandelte das Thema: "Der kÜIJstlerische
GGdallke in' der Baupraxis der Großstadt" und führte dabei aus
daß bei dell' künstlerischen' Aufgaben des heutigen Bauens neue
BedaJ1fszweeke auftaochcn, die zu einem sogen. kmzlebigeren
Bauen AnJaß geben, weil ehen diese Bedarfszwecl\C mit unseren
Bautcn von hundert und mehr Jahren nicht in Einklang zu bringcn
sind. Es bestcht die- Tatsache, daß sich heuie das Interesse
weniger auf das einzeln"C Haus verschiedenster Nutzanwendung
beschränkt, sondern daß der Typ und die Norm ganzer Reihen von
Gebäuden ausschlaggebcnd ist. Die wirtsclIaftllche Entwickll1ng
bedin t größere Einheiten der einzelnen Bedarfs:z.weclce und daher
ist heute einc ganze Straße, in Zti!ctI11ft viclleicht ein  aJlzer Stadt
teil das Grul1'delcmcnt des Stiidtebanes  ewordcn. Da die aH
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gemeine EntwickJung; einer Zusammenlegung der Wirtschaft direkt
llvch einem künstlerischcn Ausdruck verlangt, gilt diese Feststel
hmg wohl nich1 nur allein für den Wohnungsbau, sondern auch
für aUe anderen 13auarten, wie Banken, Verwaltungsgebäude 1Uld
so fort. Das Thema ..Bodenreionn und Gartenstadtbewegung"
behandelte Staatsmi jster a. D., Universitätsprofessor Dr. Lim:le
mann-Köln, und stellte damit gleichzeitig die Frage: "Sind die
c1 glischen Vorbilder auf Deutschland zu übertragen?" Nach ver
schiedenen Ausführungen kam der Redner zu dem Ergebnis, daß
die englischen BeispieJe die Möglichkeit selbständiger Städte mit
vollem sozialen Leben und eigenem Ge\'./erbefleiß beweisen und
damit der arbeitenden Bevölkerung eine räumliche Annäherung von
W/Ühn- und ATbeitsstätte, gleichzeitig allch eine bessere liaushal
tung ,mit ihrer geistigen und körperlichen Kr;iit sichern. Wenn
durch festhaltung des. Gemeindeeigentums an dem Bauland auch
nicht die vol1en steigenden Grundrenten gewonnen werden, so ist
doch! wenigstens ein großer Teil derselben als Gewinn zu ver
zeichnen; <Jenn, konnten auch an die Gemeinden nicht wesentliche
Beiträge geliefert werden, so ist doch den englischen Baunnter
nehmungen die Deckung der Unkosten des Ausbaues aus den
GI undrenten gelungen. Gewiß könnten in Deutschland die gesam
tGn schwierigen Bauproblerne eine wesentlich bessere Lösunll;
erfahren, wenn weitblickende Städte und gemeinnützige Körper
schaften als zielbewußte Städtegründerinnen dem Beispiel Englands
folgen würden.

Der GeneralbebauullgspJall iür Leipzig. In einer Vorlage teilte
deT Rat der Sta,dt Leipzi}( den Stadtverordneten seine Absicht
mit, den Generalbebauungsplan nicht mit gesetzlicher Kraft aus
zustatten, sondern denselben von den beiden Körperschaften als
innere Dienstinstruktion beschließeM. Zll lassen. Auf diese \Veise
wird er für alle städtischen Stellen bindende Kraft erlangen und
steh trotzdem in kurzer Zeit verändern lassen, falls dies nötig
erscheint. Nach Beschl1Jß des Rates wird der gemischte Ausschuß
für Beratung der Ortsbauordnung mit der Vorprüfung des Planes
beauftragt, damit innerhalb der städtischen Körperschaften Klar
heit über die Behandlung des Generalbebauungsplans geschaffen
werden kann. Die Geschkhte dieses Pltmes ist folgende: Im
Jahre 1912 wurde vom Rat der Stadt Leipzig der erste Beschluß
gc faßt, einen Gen.eralbeba1111t1gsp1an (iHr Leipzig) aufzustellen. Es
\vurde seinerzeit aw::h ein Verkehrsplan im ersten Entwurf her
gesteHt und dabei zahlreiche Vorarbeiten zu diesem Plan, Vor
schläge- zur Erweiterung der Straßenbahnen tuld Ausfallstraßen,
weiter ein Entwurf zur RegelUIH; der freiflächen, Wohn- und ge
werblicheu Vierte1 vorbereitet doch hat der Krieg die Fortsetzung:
dieser Arbeiten verhindert uOd die Nachk-riegszeit diese überholt.
So wurde dem neuen Dezernenten für Hochbau . und Stadterwei
terung vom Rat und den Stadtverordneten die Aufstelhmg eincs
Heuen Generalbebammgsplanes zur Iiauptaufgabe gemacht. Es ist
damit jm Sommer 1925 begonnen wordell. Die Möglichkeiten und
I\:otwendigkeiten im Verkehr des Leipziger Wirtschafts.gebietcs
sind in ständiger flilÜungnahme mit der KreishauptmanJ1schaft, den
VerJ(chrs- lind Wirtschaitsverbändcn lind allen zuständi elI städti
sch<;!! Abteilungcn untersucht wordcn, ebenso hat nuw. nach dem
Er ch\1is der letzten Betricbs- und Vol1(szählnng deu Siedltltlgs

charakter, die Verteilung von Arbeits- lmd Wohnräumen in den
einzelnen Stadtteilen, sowie die vorhandenen Grünflächen und Er
hohmgstlnlagen festgestellt und auf Karten eingezeichnet. Die
Programmpläne, nach denen die Durchführung im einzelnen zu
untersuchen Ist, warei! Ende 1927 aufgcste-Ht und konnten dem
Siedlungsausschuß ZUT Entschlicßun.!( unterbreitet werden. Dieser
Ausschuß hat am 33. Mai 1927 denl Verkehrsplan, am 18. Oktober
1927 dem Grünplan und am 15. Pebruar 1928 dem flächcnvertei
Iungsplan grundsätzlich zug-estimmt. BI.

Der Tag für Denkmaipilege und lIeimatschutz wird in diesem
Jahre vom 3.-9. September in Würzburg und Nürnberg abgehal
tm. Das liauptthema der Verhandltmgen lautet: Altstadt und Neu
zeit. Auf der ersten Vollsitzung am 4. September sprechen dazu.
Pr-of. Dr. Theodor Fischer, Miinchen, Stadtbaurat Ernst MüY,
Frankfurt 3. M. und Oberbaudirektor fritz Bebto, München, über
die diesbezüglichen Aufgaben Ulld Fragen für DenkmalpfIeg:e unG.
tfeimatschutz. Auf der ersten Sondersitzung des fieimatschutzes
am 5. September werden die Einzelfmgen erörtert; VOn Prof. Dr.
Hermann Jansen, BerIin: Die Verkcllrsfragcn: von ProJ. Gustav
Wolf, Brc-sla.u: Parbe im Stadtbild; von Oberbaurat Dr. tfelIwcg,
Hamburg: Reklame; VOlt DrAng. Lindner, BerUn: Grün in der
Stadt. Am 7. September werden auf einer Rundfahrt in Nürnberg,
die besonderen Probleme, die ,dort irr dieser fIinsicht zu lösen
sin4i. gezeh"rt und dann in der zweiten Vollsitzung durch Oberbali
rat Schweitzer, Niirnberg, erläutert. \\Teiter stehen auf der Tages
ordnung: Erhaltung und Ersatz von Steinplastiken im Freien (Be
richterstatter: Prof. Julius Baum, Dirn, und Gch. liofrat, Prof. Dr.
Wrba, Dresden, Einzelmittcilullgcn dazu durch Prof. Nicda, Rume
lin-Nürnberg, Landesbaurat ühle, fIalle, ii. a.). Probleme der er
haltung fränkischer Barockgärten (Berichterstatter: Dr. franz IiaU
baum Frankfurt a. M.). Innenrestaurierung mittelalterJicl1er Kir
chen ' (Berichterstatter: Gencra konservator Dr. Hoger, München).
Die fahrt VOll Würz burg nach Nürnberg erfolgt als Studienfahrt
in Verkehrsautos, welche die Stadt Ntirnbcrg stellt, über Sulzfeld,
Marktbreit, Kitzingen, StadtscJnvarzacl!, Kloster Ebracll und Schloß
PommersfcIden. Außer den Üblichen Besichtigungen der Kunst
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schätze in Würzburg und Nürnberg sind als Absohluß am 8. Sep
tember Oruppcnbcsuche in Kloster Heil.sbro1l'l1', Ansbach, Erlan en
oder Bamberg vorgesehen. Die TeUnalunc steht jedem frei (Bei
trag 10 Reichsmark). Anmeldungen sind baldmög:lichst an
die GcschäftssteMe des WürzhU'rger Arbeitsausschusses der Tagun.Q;
im fränkischen LuitpaJdnTInseum, Maxstraßc 4, WürzbnH;-, zu
richten.

Gebührenlreiheit bei Rekhsheimstättenbautcn. Nach den Be
stimmungen des Reichsheimstättengesetzes sind aUe zur Begrün
dung lind Vergrößerung von Heimstätten, die als Rcichshcim
slätten ausgegeben werden, cdorderHchen Geschäfte und Verhand
Jungen von Gehtihren und verschiedenen Stetlern befreit. Nach
einer hilIgst ycröffcuHichtcn Verfiig"ung des preußischen Wohl
fabnsministeriu111s silld bei einer Reichsheim tätte auch die Bau
polizeig-cbühren nicht zu erheben, das gleiche gilt bei Siedlungen,
die auf Grund. des Rcichssiedlungsgesetzes uHd dcr Beamicn
siedlLlIl sverordnung errichtet \verdcn.

Wettbewerbs.Ergebnisse.
Bremen. In dem Wettbewerb für eine Stadthal1e in Brcmcn

Wdren 26 Ent\viJrfe cingcg-3nge!1. Den 1. Preis von \ 12000 RM.
erhielt Architekt l3DA. Carl  oter!1Jund, Bremct); dcn 2. Preis VOll
9000 RM. PIOr. E. bhrellkatl1p, DüsscIdorf; den 3. Preis von 6000
RNl. Arellitein Fritz Mitarbeiter Outschow, tIambur ; den
4. Preis von 4000 I M. \VHh. Wurtmann, Bremen. Zum
Ankauf von je 2500 RM. empfohlen die EntwÜrfe von Prof. Hummcl,
Mitarbeiter Mag.-Baurat. Rothe, Darmstadt-Kassc1; ArchitcJd BDA.
Diste1. MitarbeHcr fur VE'rkehr5tcchtJil  übcrbal1rat AIfred Meier,
Iiamhurg; Prof. Ileinrich Straumer. Berlin; Prof. Scharollll, Breslau.

Chemnitz :Ja. 111 dem Ideenwettbewerbe zur ErI.trHcung ,Ton
Entwlirfc/J fiir den Neubau eines Verwaltt1ng;,gebäude  der AIl

Ortsktankenkasse Chemnitz und eines elektro-physika
fIeilinstitutes de  Verbandes V011 Krankcnkasscn im Be

zirke des OberversichcrUl1gSa1\l[es Chemllitz an der MliJler- lind
PromclJadellstraßc in Chemnitz hat das Preis.l!.cricht fo!ge!lde Prei::-e
zuerkannt: 1. Preis: 5000 RM., Kennwort "Schloß blick", Verf. Ar
chitekt Curt am Ende, Chemnitz: 2. Preis: 4000 RM., Kennwort
"Parkbof", Ver£. Prof. Straumer, Berlin; 3. Preis: 2500 RM" Kcnn
wort ,.Ballblöcke", Vcrf. Architekt Pr. Pötzsch. Chcmnitz. Außer
dem sind die Entwürfe Kennwort "Einfach", Verf. ArehHekt Volmy
\Veher, Cltemnitz 1lnd Kennwort "SO", Verf. WiJ1y Schönefeld,
ClIemnitz, mit je 750 RM. angekauft worden.

Leipzig. In dem engeren Wettbewerb für eine große Kegel
sporthaUr.; mit FestsaaJ, Gastwirtschaft und Wohnungen in Leipzig
erhielt den 1. Preis Architekt BDA. Palll Burghardt, den 2. Preis
Architekt ßDA aHo Droge, den 3. Preis Architekten BOA. Lossow
&.. Kithnc. Angekauft wurden die Entwürfe der Architekten Kleitz
&.. Zimmer, Ad. O. \Varnstorff, Max Kannengießer, sämtlich in
Leipzig.

Todesfall.
Leipzig. Nach langem Leiden verschied der Eisenbetou-ßau

führer, lierr Baumeister fI e r man n Z s c hall In Leipzig.

Bücherschau.
AJJe FachbDcber, lIuch die hIer ani"czelrten. sind durch unseren Vcrlag zu bezlehcn.

1\'1. Schönwandt: Taschenbuch iiir lIauswlrte. Stuttgart. 1927. Ver
lag für Wirtschaft und Verkehr--, Pfizcr Straße. Preis 6.80 RM.
680 Seiten. T3scllcnformat. Ganzleinen.

Der Iiausbesitt gewährt nicht. wie so oft fälschlich angenom
mcn wird. ein arbeitsloses Renteneinkommen, vielmehr ist er ein
Beruf für sich. der ein sorgfältiges Wirtsehaftcn und grundlegende
KenntJJisse verlangt. Die verwickeltsten I cchtsvorschriiten. die
sehwierLl;sten Fh1311'Z:dinge. die mühsamsten kaufmänlliscllell' und
VerwaltImgsff8.!!:en mllß der Ha11Swirt beherrschen, um durch sein
WirtscJw.ften mit dem g:eringsten Aufwand die .\I:rößtmöglichen
Erfolge zn erLieJen. ßei der 13ehandlult?: der vielen ihm tä.dich
begegnenden l'ru){en seines. Bündes leistet dieses Taschenbuch ihm
tTilfc. Es zeigt ibm, wie er sich im  egebenen Falle gegenÜber
Lieferanten. Behörden. Mjüturn. Iiandwerkern. Allgcstc1lten, Ver
waltern zu vcrhallelJ hat. um SclJiLlen IIml Nachteile zu ver
mdden, und gibt ihm viele wert \loJle fingerzeige und Arlfegnngen.
fs muß ancrkannt werdcn. daß das Bnch dem Hauswirt seine
Tiitigkcjt ganz: gewaltig crleieltterL Die DarstelJung ist klar und
llmf;\;,scJld. £Inch werdcJJ die für dCII Besitzer eines  roßcn Miet
hauses <Inders, a!s für deI) Besitzer eines EÜwnDcimes gelagerien
Verh Utnisse berilcksielrtig-t. EilIe Aufziihhmg aBer der' fragen.
die iu dem Blich beJlandelt werden. wÜtde- zu wcit gehcn. Hervor
gehoben sei, claß neben aHgel1ICÜ1C11 W'irt clw.fisfragcJl Fragen des
Krcdit- UJJd Geldvcrln;hrs, der Versichcml1:;{, des GnIl1dstucks ,

Aufwertungs-, Hypotheken-. Rcichs- und Landessteuerrechts; fra
gen des Baues und der Unterhaltung des Ha11.Scs behandelt wer.
den. Es wird gczei?:t. in welchem Verhältnis der Hauswirt zu
den staatlichen und kommunalen Be-hörden steht, wie er sieb in
fragen des WohnungSrec-hts und der Wohnungszwan swirtschaft
verhalten soll, und zum Schluß wird auch nochl die laufcnde Iiaus
verwaltung: und das Prozeßrecht behandelt, Ein auswechselbarer
Zahlenanhang. der aBe, Veränderung:eno uutenyorfcnen. Ausgaben
enthält. sorgt dafür. daß das Buch dauernd auf dem Laufenden ist,
ohne daß immer die Anschaffung einer neuen Auflage notwendig
wird. Wir raten unseren Lesern gut. wenn wir ihnen empfehlcn,dieses Buch anZ1lschafien. A.Ii.

Bauindex.
1913   100

23. 5. 28   173.4
13. 6. 28   173.4
27. 6. 28 = 173,4

Baustoffindex.
1913   100

13.6 28 160.5
20. 6. 2R   160.5
27. 6. 28   160.7

fragekasten.
..

Frage Nr. 117. Auf einem bJankgelaufcnen kreuz und quer
gerissencn, unebenen, alten Cjjpsboden süll Linole t11 gelegt werden.
Welches Material wiire wohl das beste und hiJIigslc, womit dieser
Gipsbodcll au<;geg-lichen und 7;ugJcich auch ab Untcrbode1J dienenkönnte. r. M. in \N.

I rage Nr. I1S. SubmissioJ1swesel1: Einc Jänclliche Kommllna]
behörde als Bauherr IHnl Auftraggeber hat iu einer engeren AllS
sCltrcibnng: unter fLinf ['irmen eine Submission durch das zuständige
Pr. Iiochbauamt veranstaltet, die dIlrch den Vorstand des Hoch.
bauamtes eröffnet und geJeitet wurde. Vier Firnten nahmen lillter
VerzichUeLstung am besa2:ten Termin nicht teil. Nach Kenntnis
nahme dessen wurde dennoch beschlossen, den TerI1Jiu zu eröffnen.
Ein amtliches Protokoll über die erfolgte Submission wurde geführt.
Dem zu der Submission erschienenen Unternehmer wurde itach
EhIsiciltnal1me des KoslenanschJages die Ausführung des Banes
durch die KonmJUnalbehörde zugesagt und der Vorstand des Iioch
bauamtcs hat daraufhin nach Prliftmg des Kostenanschlages diesen
unterzeichnet und der Kommunalhehördc zur Gegenzeichnung zu
gesandt. Diese hat den betreffenden Bau eilt er anderweitigen
Firma übertrage1l, die an der Submission garnicht teilgcnommen
hat, noch zu dieser zugezogen wurde. Die vom Untcmehmer an
die Behörde eingereichte Verwahrung gegen diese- unlauteren
Machenschaiten blieben unbeantwortet. Bemerkcl1 möchte ich daß
im Kostenanschlag VOll einem Vorbehalt des Zuschlages n'ichts
erwähnt war. Ich wäre den fIerren Kollegel1 darlkbar, ntir die
l echtsfrai1"en zu erklären, wc1che Stellungnahme in diesem FaHe
am vorteilhaftesten wäre und ob ErfoJK auf Klage besteht. Welchen.
Anspruch habe ich gegebenenfalls zu stellen? K. M. f. R.
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